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Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Potsdam München, Bernburg). Frankreich (Paris). Jtalieniſche Staaten (Genug). 57 Amerika Rio
de Janeiro). Provinzielles (Erkenntniß gegen den Prediger Uhlig). Vermiſchtes. Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. Handels-
Nachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 28. November. Heute findet im K. Schloſſe ein gro

ßes Diner von 600 Couverts ſtatt. Es wird zum Theil im weißen
Saale, zum Theil in der Bildergallerie geſpeiſt werden. JJ. MM.
der König und die Königin, wie JJ. KK. HH. die Prinzen und Prin-
zeſſinnen des K. Hauſes, nebſt deren Gefolge, werden an der Tafel
theilnehmen. Außerdem ſind zu derſelben ſämmtliche Miniſter, die Ab-
geordneten, General v. Wrangel, der neue Kommandant von Berlin
u. ſ. w. befohlen. J. M. die Königin wird bereits um 12 Uhr erwar-
tet, Se. M. der König um 2 Uhr. Der Anfang des Diners iſt auf 3
Uhr feſtgeſetzt.

Es iſt von einer Seite als auffällig bezeichnet worden, daß in
der Eröffnungsrede wohl des Todes des Königs von Hannover, nicht
aber des Sr. K. Hoh. des Prinzen Wilhelm gedacht iſt. Dieſem ge-
genüber muß darauf hingewieſen werden, daß die Eröffnungsrede, welche
der Herr Miniſterpräſident im Auftrage Sr. M. des Königs gehalten
hat, lediglich den Zweck hatte, den Abgeordneten eine Ueberſicht der ge-
genwärtigen Lage des Staats, ſo wie der in der Zuwiſchenzeit eingetrete
nen Veränderungen zu geben. Der Todesfall des Königs von Hanno-
ver würde demnach in derſelben auch keine Stelle gefunden haben, wenn
nicht der Auftrag vorgelegen hätte, den Abgeordneten Mittheilung dar-
über zu machen weshalb Se. Maj. der König es ſich habe verſagen
müſſen, dieſelben bei der Wiederaufnahme ihrer Arbeiten Allerhöchſtſelbſt

willkommen zu heißen. (Sp. Z.)Potsdam, den 27. November. Se. Majeſtät der König treffen
ſo eben, 2 Uhr Mittags, aus Braunſchweig glücklich hier ein.

(T. D. d. Pr. Z.)
München den 24. November. Mit der aus Athen vom 11. dieſes

hier eingetroffenen Poſt iſt die Antwort der griechiſchen Regierung auf
die Palmerſton'ſche Denkſchrift hier angelangt. Dieſelbe iſt in ſehr ent-
ſchiedenem Tone abgefaßt und ſucht alle Behauptungen Palmerſton's zu

widerlegen. (Würzb. Z.)Bernburg, den 24. November. Jn der vierten Sitzung unſres
Landtags wurde der Geſetzentwurf, die Aufhebung der Grundrechte be
treffend, einſtimmig angenommen. Ferner wurde die Wiedereinführung
der Todesſtrafe beſchloſſen.

Frankreich.
Paris, den 25. November. Heute wird die Aufmerkſamkeit unge-

theilt durch die Rede in Anſpruch genommen, welche der Präſident der
Republik bei der Vertheilung der von der Kommiſſion der Londoner
Gewerbeausſtellung erkannten Preiſe an die franzöſiſchen Ausſteller im
Nationaleircus der Champs-Elyſées gehalten hat. Dieſe wichtige Rede,

welche die Stellung Ludwig Napoleons den Parteien gegenüber klar be
zeichnet und von allen Anweſenden mit ſtürmiſchen Ausbrüchen des be
geiſterten Beifalls aufgenommen wurde, lautet wie folgt:

„M. H., Es giebt Feierlichkeiten, welche durch die Gefühle, die ſie
erregen, und durch die Gedanken, die ſie hervorrufen, kein leeres Schau
ſpiel ſind. Jch kann mich einer gewiſſen Bewegung und eines gewiſſen
Stolzes als Franzoſe nicht erwehren, indem ich die ehrenwerthen Männer
um mich ſehe, die um den Preis ſo vieler Anſtrengungen und Opfer im
Auslande den Ruf unſerer Gewerbe, unſerer Künſte und Wiſſenſchaften
mit Glanz aufrecht gehalten haben.“

„Jch habe dem großen Gedanken, der die Gewerbeausſtellung zu
London leitete, bereits eine gerechte Huldigung dargebracht; aber kaun ich
in dem Augenblicke, wo ich im Begriffe ſtehe, Jhre Erfolge durch eine
Nationalbelohnung zu krönnen, es vergeſſen, daß ſo viele Wunder des
Gewerbfleißes unter dem Getümmel des Aufruhrs begonnen und mitten
in einer Geſellſchaft vollendet worden ſind, die durch die Furcht der
Gegenwart wie durch die Drohungen der Zukunft fortwährend in Bewe-
gung geſetzt wird.“ Jndem ich an die Hinderniſſe dachte, die Sie zu
überwinden hatten, ſagte ich mir: Wie groß würde dieſe Nation
ſein, wenn man ſie ungeſtört athmen und das ihr eigen-
thümliche Leben führen ließe?“

„Jn der That, zu einer Zeit, wo der Credit kaum anfing wieder
in das Daſein zu treten, wo ein teufleriſcher Gedanke die Arbeiter
ohne Unterlaß trieb, die Quellen der Arbeit ſelbſt auszutrocknen, wo der
mit dem Mantel der Menſchenliebe ſich brüſtende Wahnſinn die Gemüther
von ihren regelmäßigen Beſchäftigungen abzog, um ſie in die Specula-
tionen eines Utopiens zu werfen; zu einer ſolchen Zeit haben Sie der
Welt Erzeugniſſe gezeigt, welche nur eine dauernde Ruhe hervorzubringen
im Stande zu ſein ſchien.“

„Gegenüber dieſen unverhofften Erfolgen muß ich wiederholen: wie
groß könnte die franzöſiſche Republik ſein, wenn es ihr
geſtattet wäre, ihre wahren Angelegenheiten wahrzu-
nehmen und ihre Staatseinrichtungen zu verbeſſern,
ſtatt unaufhörlich auf der einen Seite durch demagogiſche
Jdeen, auf der andern durch monarchiſche Einbildungen
beunruhigt zu werden! (Donnernder Beifall).

„Verkünden die demagogiſchen Jdeen irgend eine Wahrheit? Nein.
Sie verbreiten überall den Jrthum und die Lüge. Die Unruhe ſchreitet
ihnen voran, die Täuſchung folgt ihnen, und die Mittel, die angewandt
werden müſſen, um ſie zu unterdrücken, ſind eben ſo viele Verluſte für
die dringendſten Verbeſſerungen, für die Erleichterungen des Elends.“
(Allgemeine Zuſtimmung.)

„Was die monarchiſchen Einbildungen betrifft, ſo hemmen ſie, wenn
ſie uns auch nicht die gleichen Gefahren laufen laſſen, doch in gleicher
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Weiſe jeden Fortſchritt, jede ernſte Arbeit. Man kämpft, ſtatt vorwärts
zu ſchreiten. Man ſieht Männer, die einſt glühende Verfechter der Vor
rechte der königlichen Autorität waren, ſich zu Conventsmenſchen
machen, um die aus dem allgemeinen Stimmrecht hervor-
gegangene Gewalt zu entwaffnen. (Stürmiſcher Beifall.) Man
ſieht die, welche durch die Revolutionen am meiſten gelitten, am meiſten
unter ihnen geſeufzt haben, eine neüe Revolution hervorrufen, zu keinem
andern Zwecke, als ſich dem Volkswunſche zu entziehen und die Bewegung,
welche die Geſellſchaften umgeſtaltet, zu hindern, ihren friedlichen Lauf
fortzuſetzen.“ (Langes Bravo.)

„Dieſe Bemühungen ſind vergeblich. Alles, was in den Nothwen-
digkeiten der Zeiten liegt, muß erfüllt werden das Unnütze kann nicht
wieder gufleben. Auch dieſe Feierlichkeit iſt ein Beweis, daß, wenn ge
wiſſe Stagatseinrichtungen ohne Rückkehr fallen, dagegen diejenigen, die
den Sitten, den Jdeen, den Bedürfniſſen des Zeitraums entſprechen,
allen Angriffen des Neides oder des Puritanismus trotzen.“

„Sie alle, Söhne dieſer wiedergebornen Geſellſchaft, welche die
alten Vorrechte vernichtete, und als Hauptgrundſatz die bürgerliche und
politiſche Gleichheit verkündete, Sie Alle empfinden nichtsdeſtoweniger
einen gerechten Stolz, zu Rittern der Ehrenlegion ernannt zu werden.
Der Grund iſt, weil dieſe Einrichtung, wie alle die, welche zu ihrer
Zeit geſchaffen ſind, in Uebereinſtimmung mit dem Geiſte des Jahr-
hunderts und den Vorſtellungen des Landes ſtand. Weit entfernt,
gleich Andern die Unterſcheidungen ſchroffer zu ſondern, verwiſcht ſie
dieſelben vielmehr, indem ſie alle Verdienſte auf die gleiche Linie ſtellt,
welchem Berufe, welchem Range in der Geſellſchaft ſie auch angehören.“
(Beifall.)

„„Empfangen Sie alſo dieſe Kreuze der Ehrenlegion, die nach der
großen Jdee ihres Begründers dazu beſtimmt ſind, die Arbeit in glei-
cher Weiſe zu ehren, wie die Tapferkeit, und die Tapferkeit wie die
Wiſſenſchaft.“

„Ehe wir uns trennen, erlauben Sie mir, Sie zu neuen Arbei-
ten zu ermuthigen. Unternehmen Sie dieſelben ohne Furcht, ſie wer
den die Arbeitloſigkeit dieſen Winter über verhindern. Seien Sie un
beſorgt wegen der Zukunft. Die Ruhe wird erhalten werden, was auch
kommen mag. (Lange dauerndes Bravo.) Eine Regierung, die ſich
auf die ganze Maſſe der Nation ſtützt, die keine andere Triebfeder hat,
als das öffentliche Wohl, und welche jener feurige Glaube beſeelt,
der ſelbſt zu einer Zeit, wo es keinen gebahnten Weg giebt, der ein
zige ſichere Führer iſt, eine ſolche Regierung wird ihre Aufgabe
zu erfüllen wiſſen, denn ſie trägt in ſich das Recht, welches vom
Volke, und die Macht, die von Gott kommt.“ (Donner des Beifalls.)

Paris, den 25. November. Man lieſt in dem „Meſſager“, „daß
der Jahrestag des 10. December beſtimmt ſei ein gewiſſes Aufſehen zu
machen. Eine Amneſtie würde gegeben werden, und zwar ſo umfaſſend,
als es der republikaniſchen Partei nur angenehm ſein könne, allein die-
ſes Zugeſtändniß würde auch ihr Gegengewicht haben. Bei einem Ban-
kett, welches die Stadtbehörde dem Präſidenten und 300 ſeiner Hauptan-
hänger geben würde, ſollte der Seinepräfekt Berger eine Art Toaſt aus
ausbringen, welcher ein Manifeſt der ultraboapartiſtiſchen Amtsverlän-
gerungswünſche wäre. Berger ſoll bereits die Faſſung des Toaſtes
mitgetheilt haben, allein eine ziemlich einflußreiche Perſönlichkeit dieſen
erſten Erguß nicht ganz wohl aufgenommen haben. Aenderungen wur-
den vorgeſchlagen, bis man ſich endlich zu einer ganz neuen Faſſung
entſchloß. Jn dieſer Weiſe wäre dieſe Proſa berufen, eine rein ely-
ſéeiſche Rolle bei der gaſtronomiſchen Feierlichkeit zu ſpielen.“

Paris den 25. November. Die Rede des Präſidenten hat eine
unbeſchreibliche Aufregung hervorgerufen in dieſem Augenblicke wird ſie
bereits auf allen Straßen verkauft und von allem Volke geleſen. L.
Napoleon hat durch dieſe Rede die letzte Brücke abgebrochen, die ihn
noch mit der Majorität verband. Man wird heute Abend erſt berichten
können, welche Beſchlüſſe die Rede bei den Parteien hervorgerufen hat;
aber Ernſt wird es ſicher werden, und man ſprach ſchon während der
Sitzung davon, daß in einem der Bureaux die Chefs der alten Par-
teien darüber beriethen, ob man nicht den Antrag ſtellen könne, den
Präſidenten in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Linke hatte ſich, wie
angekündigt iſt, heute Mittag im zehnten Bureau vereinigt, um über
die Haltung zu berathen, welche ſie in der Verantwortlichkeits Frage
einnehmen wolle. Nach einer längeren Debatte trennte man ſich, ohne
einen Entſchluß zu faſſen, und beſtimmte eine neue Verſammlung auf
heute Abend im Salon Lemardelay. Es ſcheint übrigens ſicher, daß
die Linke, wie beim Antrage der Quäſtoren, mit der Regierung gegen
die Dringlichkeits Erklärung beſtimmen wird.

Paris den 26. November. Cremieux interpellirte die Regierung
wegen der Deportation von Gent und Genoſſen, der Juſtiz Miniſter
antwortete und die Legislative ging mit 417 gegen 235 Stimmen zur
Tagesordnung über. Die Kommiſſion für das Verantvwortlichkeits
Geſetz beſchloß auf Pradié's Antrag, die Dringlichkeitsfrage bis nach
Berathung des Geſetzes ſelbſt auszuſetzen. Zu Artikel J. wurde die
Einſchaltung des Artikels 68. der Verfaſſung angenommen. Der Berghat beſchloſen, die Dringlichkeit zu unterſtützen, wenn ſie von den Frak-

tionen der Majorität verlangt würde. (T. D. d. Pr. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Auch in Gennua ſoll jetzt eine proteſtantiſche Kirche erbaut werden.

Mehrere Bewohner Genua's anglikaniſchen Bekenntniſſes ſind zuſammen-
getreten und haben um Erlaubniß zum Bau an betreffender Stelle
nachgeſucht und dieſe auch, wie es heißt, erhalten.

Amerika.
Aus Südamerika iſt in England am 24. die Dampfſchaluppe

„Geyſer“ mit Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 13. October an
gelaugt, welche die Beendigung des langjährigen Krieges von Monte-
video melden. General Oribe hatte ſich nach ſeinem Landſitz zurückge
zogen in der Erkenntniß, daß ſeine Sache verloren ſei. Die argenti-
niſchen Streitkräfte, die unter ihm ſtanden, ſind zu Urquiza überge-
gangen, und die der Banda Oriental zu dem braſiliſchen General
Garzon. Jn Montevideo erwartete man die Einſetzung einer proviſo-
riſchen Regierung, die Stadt war zur Feier der Beendigung des Krie
ges am 8. October glänzend erleuchtet.

Provinzielles.
Jn der Unterſuchung wider den Prediger Leberecht Uhlig zu Mag-

deburg hat der Kriminal-Senat des Königlichen Appellationsgerichts zu
Naumburg in ſeiner öffentlichen Sitzung vom 21. Oktober 1851, an
welcher folgende Richter Theil genommen haben

der Appellations-Gerichts-Vice- Präſident Dr. jur. v. Schlieckmann,
die Appellations-Gerichts-Räthe v. Fiſcher, Treuenfeld, Hacht-
mann, Heyne und
der Kreisrichter, Obergerichts- Aſſeſſor Rudloff,

nach voraufgegangenem mündlichen Verfahren auf die Appellation der
StaatsAnwaltſchaft dahin für Recht erkannt:

daß oard Erkenntniß des Kommiſſarius des Königlichen Kreisgerichts
zu Delitzſch vom 12. Juli d. J. dahin zu ändern: „daß der Ange-
klagte der wiederholten Anmaßung geiſtlicher Amtshandlungen ſchuldig,
und deshalb mit einer Geldbuße von Fünfundzwanzig Thalern, im
Unvermögensfalle mit vier Wochen Gefängniß zu beſtrafen, der Ange-
klagte auch die Koſten des Verfahrens zu tragen verbunden.

Von Rechts Wegen.
Gründe:

Der als Prediger der ſogenannten freien Gemeinde in Magdeburg
nach Zulaſſung des beſtätigten Statuts angenommene Angeklagte Uhlig
iſt am 27. April d. J. abermals in Delitzſch geweſen, und hat, nachdem
eine Verſammlung dortiger Bekenner zu den Grundſätzen der Magde-
burger freien Gemeinde in einem öffentlichen Lokale polizeilich inhibirt
war, in Privathäuſern dieſelben um ſich verſammelt, und von deshalb
beſonders berufenen Zeugen welche durch die Hebamme als zu einer
Taufe eingeladen waren, zwei neugeborne Kinder, deren Väter ihren
Austritt aus der evangeliſchen Kirche in geſetzlicher Form erklärt hatten,
in die Religionsgeſellſchaft, als deren Prediger er ſich bekennt, dadurch
aufgenommen, daß er unter andern Worten der Rede geſprochen:

„Jeſus hat geſagt, laſſet die Kindlein zu mir kommen; ſei willkom-
men, du liebes Weſen, in unſerer Gemeinſchaft!“

Er iſt deshalb einer Anmaßung geiſtlicher Amtshandlungen ange-
klagt, jedoch von dieſem Vorwurfe nach dem Ausſpruche des Kommiſſarii
des Königlichen Kreisgerichts zu Delitzſch freigeſprochen,

weil der fragliche Akt keine Taufhandlung ſei.
Auf Jnſtanz der StaatsAnwaltſchaft mußte dieſes Erkenntniß auf-

gehoben und die beantragte Strafe erkannt werden.
Denn die Anhänger der freigemeindlichen Grundſätze in Delitzſch

haben ſich aktenmäßig zu einer Filial-Gemeinde der Magdeburger freien
Gemeinde, ohngeachtet ihnen rechtlich ein ſolcher Anſchluß nicht zuge-
ſtanden werden kann, fortwährend bekannt, auf welchem von ihnen feſt-
gehaltenen Verhältniſſe das Zureiſen der Magdeburger Prediger Uhlig
und Sachſe, nach Ausweis der frühern Unterſuchungs-Akten, beruhet.

Die Grundſätze der Magdeburger freien Gemeinde, welche früher
mit der Konſtituirungs Akte vorgelegt ſind, enthalten die Taufe als
Aufnahme Akt neugeborener Kinder, und wenn auch nach den Grund-
ſätzen des Angeklagten die Form unweſentlich ſein und Modifikationen
unterliegen, ja man ſich von derſelben ganz losſagen mag, ſo erſcheint
dennoch die Annahme und Aufnahme neugeborner Kinder, welche von
dem Angeklagten, als aus Magdeburg herberufenen Prediger der dorti-
gen freien Gemeinde erklärt iſt, dieſe Erklärung mag mehr oder
weniger feierlich abgegeben ſein immer als eine geiſtliche Amts
handlung.

Wenn dabei der Angeklagte die ihm als Prediger der ſtaatlich kon
zeſfionirten freien Gemeinde zu Magdeburg zuſtehenden Amtsbefugniſſe
nach Delitzſch hin übertrug, ſo erſcheint ſeine Amtshandlung als eine
Anmaßung, die er, ohnerachtet der durch gerichtliche Entſcheidung darüber
ihm ſchon ertheilten Zurechtweiſungen beging.

Dieſe Anmaßung unterliegt den Strafbeſtimmungen des Allgemeinen
Landrechts, Tit. 10. Th. II. S. 76--79.

Der Deklaration vom 9. März 1834 GeſetzSamml. S. 60
wie auch eine ſolche Anmaßung im neuen Strafgeſetzbuche 8. 104. unter
Strafe geſtellt iſt; unangeſehen: ob der Aufnahme ein Symbol bei-
gefügt iſt, und wie die Kirche mit ihren Dienern einen derartigen Akt
anzuſehen hat.

Dieſes Verhältniß nur betrifft den Erlaß des evangeliſchen Ober
Kirchenraths vom 10. Juni auf welchen ſich das freiſprechende Er
kenntniß des Kommiſſarii des Kreisgerichts zu Delitzſch mit ſtützt, und
folgt ſelbſtredend, wie auch die allegirten 88. 77. und 78. Tit. 10. Th.
II. des Allgemeinen Landrechts ausſprechen, daraus: daß die evange-
liſche Kirche die von den Dienern der freien Gemeinde verrichteten
Taufen nicht für gültige und wirkſame erachten kann, durchaus nicht,
daß eine derartige Taufe oder ein der Taufe entſprechender Aufnahme-
Akt r derare der Amtsſphäre eines freigemeindlichen Predigers ſtraf
los ſei.
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Die Strafe ſelbſt hat mit Rückſicht auf die Wiederkehr derſelben
Uebertretung unter anderen Formen, wie geſchehen, nach dem Antrage
der Staats Anwaltſchaft feſtgeſetzt werden müſſen, und fallen dem An
geklagten, nach

8. 178. und 179. der Verordnung vom 3. Januar 1849,
ſämmtliche Koſten des Verfahrens zur Laſt.

Urkundlich unter dem größeren Königlichen Jnſiegel und verordneter

Unterſchrift. a. 8
Königliches Appellations- Gericht, Kriminal Senat.

(gez.) v. Schlieckmann.

Vermiſchtes.
Ein Londoner Fleiſcher erſtand für ein Geringes bei einem

Trödler ein unſcheinbares Bild, welches einen Ochſenkopf darſtellte.
Es war dies jedoch ein Werk des berühmten Meiſters van Cupps
und gegen 2000 Pfund Sterling werth. Der Trödler reklamirte das
Bild nach erkanntem Jrrthum; der ehrſame Fleiſcher ſchrieb ihm jedoch
ſehr naiv: „Den Ochſenkopf können Sie nicht retour erhalten wenn
Jhnen aber ein Tauſch gelegen iſt, ſo will ich Jhnen mein eigenes
Bruſtbild zuſtellen.“

Der Profeſſor Johann de St. Gregorio zu Bononien hatte
Betting Andreä, Tochter des berühmten Juriſten gleiches Namens zur
Frau. Dieſe war in der Rechtswiſſenſchaft ſo erfahren, daß ſie, wenn
ihr Mann krank war oder ſonſtige Abhaltungen hatte, öffentlich auftrat,
an ſeiner Stelle Vorleſungen hielt und den Studenten die Rechte er-
klärte. So weit bringt's doch in unſeren Zeiten keine Frau mehr. Eine
andere Dame, Baltizig Gozadina erhielt zu Bononien ſogar die juri-ſtiſche Doctorwürde und wurde als Profeſſor dieſer Fakultät angeſtellt.
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Naturwiſſenſchaftlicher Verein.

(Am 26. November C.)
Unter den von auswärtigen Mitgliedern eingegangenen Schreiben

enthielt das des Herrn Grafen Henkel v. Donnersmark in Merſe-
burg einen Bericht über die 1586 in Frankreich anonym erſchienene
Schrift: „Le safran de la Roche- Foucault,“ in welcher dargethan
wird, daß Roche Foucault nicht, wie allgemein angenommen wird, der
Name des Verfaſſers iſt, ſondern der Ort in dem Departement de la
Charente. Ferner hatte Herr Bertram in Dresden ein Verzeichniß
der ſeltenen Pflanzen aus der Magdeburger Flora eingeſandt. Herr
Heintz gab in Bezug auf ſein in der vorigen Sitzung dargelegtes
Verfahren, den Stickſtoff in organiſchen Subſtanzen zu beſtimmen, noch
eine weſentliche Verbeſſerung deſſelben an. Dieſelbe beſteht darin, daß
ſtatt der einen Schicht eauſtiſchen Kali's am Ende des Verbrennungs-
rohres, deren zwei angebracht werden, welche durch Kupferoxyd getrennt
ſind. Auf dieſe Weiſe werden die bei der Verbrennung erzeugten Waſ
ſerdämpfe und Kohlenſäuregaſe vollſtändig von demſelben gebunden, der
Stickſtoff aber kann ſelbſt bei ſtürmiſcher Entwickelung frei von allen
Beimengungen über Queckſilber aufgefangen werden. Herr Mayer
theilte zur weiteren Beſtätigung ſeiner bereits früher begründeten Be-
hauptung, daß die Witterungsverhältniſſe im October und November
der menſchlichen Geſundheit am zuträglichſten, im März und April aber
am nachtheiligſten ſind, noch mit, daß ſchon Kopp in Hanau vor
dem Jahre 1821 die Wahrheit derſelben nachgewieſen habe. Kopp's
Darlegung hat leider daſſelbe Schickſal gehabt wie des Albertus
Magnus Entdeckung des Schießpulvers Aus den ſtatiſtiſchen Ta
bellen über die Sterblichkeit mögen zum Belage jenes Satzes nur fol-
gende hier Platz finden. Es ſterben nämlich Kinder im Alter von

0 bis 4 Jahr:Jan. Febr. März April Mai Juni Jul o. Septbr. Octbr. Novbr. Decbr.

1004. 807. 805. 991. 937. 923. 1327. 1314. 1090. 993. 787. 834.
4 bis 1 Jahr:Jan. Febr. März April Mai Juni Jull Vrg, Septbr. Octbr. Novhr. Decbr.

283. 299. 312. 376. 358. 398. 591. 658. 431. 313. 257. 2258.
Hiernach iſt alſo in den trockenſten und wärmſten Monaten die Sterb-
lichkeit am größten. Jn gleicher Weiſe geſtaltet ſich das Verhältniß
der Todesfälle in unſerer Stadt, wo z. B. in dem von der Cholera
freien Jahre 1848

im Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Septbr. Octbr. Novbr. Decbr,
66. 90. 101. 75. 82. 83. 99. 122. 68. 98. 57. 105.

in Summa 1017 Perſonen verſchiedenen Alters ſtarben. Eine Statiſtik
von gegen drei Millionen Geſtorbener in verſchiedenen Städten im
Laufe von 1*/, Jahrhunderten, einſchließlich der durch Krieg und Epi-
demien Dahingerafften, ergiebt, daß unter 24 Rubriken das Maximum
der Sterblichkeit in den Winter 8, ins Frühjahr 12, in den Sommer
3, in den Herbſt Imal und das Minimum in den Winter 3, ins Früh-
jahr 1, in den Sommer 12, in den Herbſt 8mal fällt, ſo daß hiernach
im Großen ebenſo das Frühjahr als die gefährlichſte und der Herbſt
als die günſtigſte Jahreszeit erſcheint. Den vermeintlichen Zuſammen

Albertus Magnus, der 1280 ſtarb, gab in ſeiner Schrift: de mirahbilibus
mundi folgendes Recept zur Anfertigung der Raketen: Accipe libram unam sul-
phuris, libras duas carbonum salicis, libras sex salis petrosi; quae tria subti-
Hssime terantur in lapide marmoreo. Postea aliquid posterius in tunica de
papyro volante vel tonitruum faciente ponatur. unica ad volandum dehbet
esse longa, gracilis, pulvere illo optime plena; ad faciendum vero tonitruum,
brevis, grossa et semiplena. Dennoch datirt der Gebrauch des Schießpulvers erſt
vom Anfange des 14, Jahrhunderts an.

hang von Luftinfuſorien, Electricität, Ozon u. dergl. mit der Sterblich-
keit wies der Redner als noch völlig unerwieſen zurück.

Schließlich legte Herr Faltin ein Mikroskop nebſt Präparaten
aus dem optiſchen Jnſtitut von Mengel in Zürich vor und empfahl daſ
ſelbe wegen Billigkeit und der Schönheit der beigegebenen Objecte.

Handels Nachrichten.
Breslau, den 26. November. Der in den letzten Tagen voriger Woche ſtatt

gehabte ſtarke Schneefall hat die Landſtraßen in unſerer Jrerir ſehr unfahrbar ge
macht und ſind demzufolge die Zufuhren auf den Markten hier, wie in der Pro
vinz merklich verringert worden. Die Frage für den hieſigen Conſum und die
benachbarten Provinzen hat ſich dagegen fortdauernd rege erhalten und ſind na
mentlich die Preiſe von Roggen dadurch neuerdings geſteigert. Futtergetreide hat
ſich ebenfalls höher geſtellt, da von Kartoffeln noch Einiges im Felde geblieben iſt
und der frühe Eintritt der Schneedecke ſchon jetzt ſtrenge Stallfütterung erheiſcht,
was einige Beachtung verdient.

Roggen war beſonders geſtern und heut ſchwach zugeführt und haben die
ziemlich zahlreich eingegangenen auswärtigen KaufOrdres nur mit Hulfe der vor
handen geweſenen kleinen Bodenläger zu erhöhten Preiſen ausgeführt werden kön-
nen. Am Landmarkt iſt zuletzt 50 à 56 Thlr. f. K. bezahlt, vom Boden für
84/85pfd. 554 à 56 Thlr. frei Bahnhof ebenſo auf Lieferung p. Novbr. Decmbr.
34/85pfd. 56 à 4 Thlr. p. Jan. Febr. bis 57 Thlr. f. K. Gute Frühjahrs Ab
ſtellung mangelt.

Weizen fortdauernd mäßig angeboten bedingt in 89/90pfd. gelber Waare
Tog, Thlr. 88/89pfd. 58 à 594 Thlr. f. K., 83/87 pfd. weiß. 574 à 68

rx, f. K.
Gerſte holte in dieſen Tagen willig 374 à 414 Thlr. f. K., heute war auf

Lieferung binnen 8 Tagen Mehreres angetragen was nicht verkauft aber auch
nicht billiger erlaſſen wurde.

Hafer mit 254 à 284 Thlr. f. K. bezahlt. Erbſen waren nicht zugefuhrt.
Winterrapps machte bei maßigem Angebot 64 à 68 Thlr. Sommer-

rübſen 49 à 58 Thlr. f. K.
Schlagleinſaat 50 à 56 Thlr. f. K.
Kleeſaat findet bei anhaltend geringer Zufuhr vermehrte Frage und bedingt

rothe Saat gern 11 à 16 Thlr. weiße 7 à 123 Thlr. f. K. Rüböl roh
loco 104 Thlr.

Spiritus loco 114 bez. u. Brf. 11 Thlr. G. p. Frühjahr in guter Ab
ſtellung feſt auf 12 Thlr. gehalten.

Von Zink iſt Einiges loco zu 44 Thlr., Gleiwitz zu 4 Thlr. 1 Sgr. begeben
und zeigen ſich dazu noch Nehmer.

Waſſerverladungen haben in dieſen Tagen nicht ſtattgefunden obgleich die
Oder noch frei von Eis geblieben iſt; es ſind aber eben ein paar Kähne engagirt,
die in Brieg Roggen laden, bei dem Anſchein zu milder Witterung abſchwimmen,
bei Froſt jedoch bis Frühjahr liegen bleiben ſollen.

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.
Löſungen.

Nr. 7 iſt richtig gelöſt von: B. K. R., Rabatz; R., Hohenthurm
R. K. S. E. S. M. H., Petersberg; W. in Mötzlich und Wolff in
Torgau. (Herzlichen Gruß meinem lieben R.) Sie geben alle das Re
ſultat: 1* Nößel und 55 Metze.

Nr. 8 iſt richtig gelöſt von H. W., Stud. phil. et wath.; H. S.
A. S. und M. in A--f. Beide Zeiger ſtehen um 10 Uhr 54/11 Mi
nute oder 54 Min. 328 Sec. übereinander.

(Der einfachſte Anſatz iſt 50 X.)
Herr W. in Mötzlich macht zu meiner mitgetheilten Löſung der

Aufgabe 6. die Bemerkung, daß der Wolf nach 900 Sprüngen das
Pferd noch nicht erreiche, weil das Pferd einen Vorſprung habe. Der
Wolf müſſe deshalb noch 100 Sprünge thun. Das iſt unrichtig. Nach

900 Sprüngen hat der Wolf das Pferd wirklich erreicht. Herr W. hat
den in ſeiner richtigen Löſung aufgeſtellten Ausdruck für die Zahl der
Wolfsſprünge hinterdrein ſelbſt falſch gedeutet.

Wem die Löſung der bisher mitgetheilten Aufgaben Vergnügen ge
macht hat, den verweiſe ich auf meine jetzt erſchienene kleine Schrift:
Algebraiſche Gleichungen mit Auflöſungen. 1. Heft, Gleichungen
mit einer unbekannten Größe. Preis 2 Sgr. Es enthält die-
ſelbe mehr als 100 Aufgaben der vorerwähnten Art.

Von nun an werde ich Aufgaben mit zwei und mehreren unbekann
ten Größen mittheilen, werde aber, um jedem Wunſche zu genügen,
mit Aufgaben aus anderen Gebieten der Mathematik abwechſeln. Um
der von auswärts kommenden Löſungen willen kann ich die Aufgaben
nicht zu raſch folgen laſſen und ſoll deshalb jede Woche zwei Aufgaben
bringen.Alle Einſendungen in Bezug darauf bitte ich unter der Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers in Halle“

zu machen. Dr. Wiegand.Durch ein Verſehen in der Druckerei iſt darin X ſtatt geſetzt worden.

e e —--mxmm-[Geſchichtskalender für

bezirk

1518. Die Univerſität Wittenberg thut bei Friedrich dem Weiſen eine
Fürbitte für Luther nach deſſen Colloquium mit Cajetan.

Allgemeiner Anzeiger.
Geſtorben: Wilhelm Coqui, eine Tochter, Marie (Wolters

dorf). Uhrmacher Friedrich Theodor Gaſſer (Magdeburg).
Friederike Seelheim geb. Gericke (GroßSalze und Egeln).
Altſitzer Andreas Fritze (Hohendodeleben), Carl Heinemann,
eine Tochter, Johanne (Eisleben). Natalie Lohmann geb.
Schaale (Eisleben).



Bekanntmachungen.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem neu erbauten Hauſe,

große Märkerſtraße Nr. 447, mein aufs eleganteſte eingerichtetes

Meubles-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magarin,
und empfehle daſſelbe einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum zur gefälligen Beachtung, mit der Erwartung, das bis
jetzt geſchenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen Lokale zu
Theil werden zu laſſen.

Auch bin ich in den Stand geſetzt, meinen werthen Abneh-

fuhrwerk die von mir erkauften Meubles
und Stelle zu überliefern,

Halle, den 8. November 1851. Carl PDettenborn.

mern, ſowohl hier, als außerhalb, mit meinem eignen Meubles-
unbeſchädigt an Ort

Zur ſten Klaſſe 105ter Lotterie, deren Ziehung am 14. Ja
nuar k. J. beginnt, ſind ganze, halbe und Viertel- Looſe zu den
bekannten Preiſen für Hieſige und Auswärtige zu bekommen. Pläne
werden gratis verabreicht.

Halle, den 28. November 1851.
Der Königl. Lotterie Einnehmer Lehmann.

Bachstein's neuer Apparat gegen Hühneraugen.
Ohne alle ſchneidenden Jnſtrumente und binnen wenigen Minuten kann man ſich mittelſt

dieſes Apparates von den quälenden Schmerzen der Hühneraugen nicht nur ſofort befreien, ſon
dern derſelbe reicht auch aus, um ſich eine Reihe von Jahren gegen alle und jede Unbe-
quemlichkeiten und Schmerzen welche Hühneraugen verurſachen, ſicher zu ſchützen.

Preis des vollſtändigen Apparates mit leicht faßlicher Gebrauchsanweiſung 1* Thlr. Für
Halle und Umgegend habe ich den Verkauf Herrn IIIGCIV II. Schöttler

in III übvergeben. C. E. Bachſtein,Amts-Chirurg in Dresden.
IIIustrirte Geschichte der deutschen Literatur.

Vorräthig in G. C. Knapp's Sortiments Buchhandlung (Schrödel Simon) in Halle.

So eben beginnt zu erſcheinen:
Geſchichte

der deutſchen Literatur
mit Proben

aus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller
von Dr. Heinrich Kurz.

Jlluſtrirt
durch Porträts, Facſimle's, Denkmähler, Woh-
nungen der Schriftſteller 2e., von den vorzüg-

lichſten Künſtlern in Holzſchnitt ausgeführt.
Jn 25 Lieferungen

von 64 Seiten des größten Lexikon-Formats.
Preis jeder Lieferung 9 Ngr.

Dies Buch bietet dem deutſchen Volke zum
erſtenmale eine vollſtändige Geſchichte ſeiner Li-
teratur bis auf die neueſte Zeit, welche zugleich
mit einer Auswahl des Beſten ihrer Erzeugniſſe
verbunden iſt und durch Biographieen und Jllu-
ſtrationen auch die äußere Erſcheinung der Schrift-
ſteller zur Anſchauung bringt.

Die erſten Lieferungen ſind in allen Buchhand-
lungen zur Anſicht zu haben.

Druck und Verlag
von B. G. Teubner in Leipzig.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Leipziger Bücher Auction.
Die Verſteigerung der großen Link'-

ſchen Bibliothek beginnt Montag, den
1. December, früh 9 Uhr.

T. O. Weigel.
Eine neumelkende Kuh mit dem

S Kalbe ſteht zu verkaufen in Peißen
C 7 S Se

Jm Verlage von Ernſt und Korn (Gropius'ſche
Buch und Kunſthandl.) in Berlin iſt ſo eben
erſchienen

Kobert Keinick's Lieder.
Zweite vermehrte Miniatur-Ausgabe.

Eleg. geb. in Goldſchn. 12/, Thlr.
Tauſende im Vaterlande haben die einzelnen

friſchen Lieder Reinick's geſungen oder vernom-
men. Es muß für alle eine freudige Pflicht
ſein, die volle dichteriſche Perſönlichkeit zu er-
faſſen, deren reine Empfindung nach Jnhalt und
Form ein Recht hat, zu den Kleinodien deut-
ſchen Geiſtes zu gehören. Der Eindruck, den
dieſe edlen, frohen Weiſen verurſachen, iſt ſo er
hebend, daß der Leſer von ihnen mit den Wor-
ten des Dichters wieder ſagen muß:

O Sonnenſchein, o Sonnenſchein,
Wie ſcheinſt Du mir in's Herz hinein!

Getreidepreiſe.
Halle, den 29. November.

Bei anhaltendem Froſtwetter, welches das Aufhören
der Schifffahrt befürchten ließ erhielten ſich die Getreide-
preiſe in den letzten acht Tagen nicht nur feſt, ſondern
erfuhren noch eine Beſſerung bei lebhafter Frage für
loco Waare, welche nicht gerade überflüſſig vorhanden
iſt und die auswärtigen Käufer nur ſehr kurze Zeit be
friedigen kann. Die Landzufuhr iſt ſo gering, daß ſie
bei dem ſtarken Abzug nach außerhalb gar nicht in Be
tracht gezogen werden kann. Namentlich war Weizen
ſtark für das Voigtland gefragt und mußte für alte,
ſchwere Waare bis 67 Thlr. bewilligt werden, während
Preiſe am Landmarkt auf 60--65 Thlr. zu notiren ſind.
Roggen 62—64 Thlr. Gerſte 40--44 Thlr. Hafer mehr
zugeführt und auf 22-26 Thlr. zurück gegangen. Rüböl
flau und auf 105 Thlr. zu notiren. Die Kartoffelfäule
greift weit ſtärker als in den füheren Jahren um ſich.
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